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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Mittwoch, den 28.Nr. 73.

Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das II. Quartal 1900 ergebenſt ein. Das
„Kreisblatt“ erſcheint wöchentlich 6 mal mit
Sonntagsbeilage und bringt alles Wiſſens
werthe aus Stadt und Land. Der Abonne-
mentspreis beträgt nach wie vor nur 1 Mark
pro Quartal excl. Beſtellgeld.

Unſere Freunde auf dem Lande bitten wir,
recht nachdrücklich für die Verbreitung des
„Kreisblatts“ thätig ſein zu wollen.

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger Kreisblattes“.

Be
Vom Kriegsſchauplatz.

Merſeburg, 27. März.

Man weiß augenblicklich gar nicht, was
eigentlich in Südafrika vorgeht. Fühlen ſich
die Engländer ſtark genug, allen Schwierig-
keiten zu begegnen oder ſind ſie in Sorge
wegen Sicherung ihrer rückwärtigen Ver-
bindungen? Sind die Buren entmuthigt
oder nicht? Wollen ſie ſich den Engländern
in Maſſe ſtellen oder ſich in einen Guerilla-
krieg einlaſſen? Dieſe und andere Fragen
ſind offen.

Wir verzeichnen heute
Nachrichten:

London, 26. März. Kitcheners Ab-
reiſe ſcheint das Zeichen zum Wiederaus-
bruch des Afrikander-Aufſtandes im Weſten
gegeben zu haben. Zwiſchen Kenhardt und
Van Wyks Vlei haben die Kapburen ſtarke
Verſchanzungen aufgeworfen und Griquatown
iſt wieder von den Buren beſetzt worden.

folgende wenige
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Daß der Kampfesmuth der Freiſtaatler un
r iſt, beweiſen folgende Meldungen

ls die Clementsſchen Truppen nach der Be
ſetzung von Philippolis mit Faureſmith tele-
graphiſch in Verbindung treten wollten, ant-
wortete der dortige Poſtmeiſter durch den
Draht: Jch bin ein Freiſtaatbürger und kann
mit einem Engländer nichts zu thun haben.
Die Buren bei Jagersfontein ließen dem
General Gatacre ſagen, ſie würden bis zum
letzten Blutstropfen kämpfen, ebenſo lautete
die Antwort, die Kommandant van den Poſt
im Namen ſeiner 500 bei Faureſchmith ver
ſchanzten Truppen an General Clements auf
deſſen Aufforderung zur Kapitulation ſchickte.

London, 26. März. Lord Roberts
depeſchirt aus Bloemfontein von Sonnabend
Nachmittag: Ein unglücklicher Vorfall hat
ſich geſtern ereignet. Der Oberſtleutnant
Crabbe, Kapitän Trotter, Leutnant Lygre und
Oberſtleutnant Codrington von der Garde
ritten acht bis neun Meilen aus ihrem Lager
am Modder, nur in Begleitung eines Ge
meinen, hinaus. Plötzlich wurden ſie von
einer Anzahl Buren beſchoſſen. Leutnant
Lygre wurde getödtet, Crabbe ernſtlich Co-
drington und Trotter ſchwer, der neine
leicht verwundet. Die Offiziere winkten mit
dem Taſchentuch, worauf die Buren heran-
kamen, den Verwundeten Hilfe leiſteten und
ſie nach der nächſten Farm brachten.

London, 26. März. Die zweite Aus-
gabe der „Times“ meldet aus Bloemfontein
vom 25. d. M. Der ziemlich lange Aufent-
halt der Truppen in Bloemfontein iſt bedingt
durch die Zuſtände in den beſetzten Gebieten.
Das Land im Rücken der vorgehenden Streit-
kräfte muß durchaus geſichert werden. Die
militäriſche Regime- Arbeit iſt ganz vortrefflich,
doch zeigen neuerliche Unterſuchungen, daß es
nothwendig iſt, in dem Verkehr erſcheinend
loyaler Perſönlichkeiten vorſichtig zu ſein.

London, 26. März. Die „Times“ ver-
öffentlichen folgendes Telegramm aus Mafe-

keit doch wieder begonnen.

king vom 14. ds.: Nach einer Woche voll
ſtändiger Ruhe, während welcher wir glaubten,
der Feind habe ſich zurückgezogen, um den
Operationen des Generals Plumer Widerſtand
entgegenzuſetzen, haben die Buren ihre Thätig-

Die allgemeine
Lage iſt aber unverändert. Oberſt Baden-
Powell hat einen Ausſchuß ernannt, welcher
die Lage der Eingeborenen berathen ſoll.
Unſere Laufgräben halten den Feind in
reſpektabler Entfernung und verhindern ihn,
einen Sturm auszuführen.

London, 26. März. Nach einer Depeſche
der „Times“ aus Rouxville vom 24. März
rückt Olivier mit einer ſtarken Burenſtreit-
macht und mit 15 Geſchützen von Ladybrand
nach Norden vor. Vom Baſutoland aus
wurde ein großer Wagenzug der Buren ge-
ſehen, der ſich nach Clocolan zu bewegte. Es
a die Möglichkeit, daß French ihn ab-
ängt

London, 26. März. „Daily Telegraph“
meldet aus Kimberley vom 25. März:
Eingebrachte Gefangene melden, daß eine Ab-
theilung Kavallerie nach Transvaal eingerückt
und bis zu einem Punkt 18 engliſche Meilen
nördlich von Chriſtiania gelangt iſt.

London, 26. März. „Morning Poſt“
meldet aus Crocodilspoole vom 19. März:
Mafeking wurde am 13. und 14. März
von den Buren heftig beſchoſſen. Eine kleine
Abtheilung, die einen Streifzug ausführte,
tödtete mehrere Buren und erbeutete deren
Pferde und Gewehre. Die engliſchen Verluſte
betragen etwa zwölf Mann.

London, 26. März. Der Freiſtaat
Volksraad ſoll auf den 2. April nach
Kroonſtadt einberufen worden ſein. Man
erwartet, daß Buller ſich heute in Bewegung
ſetzen wird. Die Bildung eines weitern
großen Feldlazareths in Cſtcourt und andere
Maßregeln verrathen, daß blutige Kämpfe in
Natal bevorſtehen.

London, 26. März. Trotz aller gegen-

theiligen Meldungen hat die Roberts'ſche
Proklamation an die Freiſtaater bis jetzt noch
keineswegs den gewünſchten Erfolg gehabt;
das wird immer klarer. Ein Telegramm in der
zweiten Ausgabe der Times meldet heute aus
Bloemfontein: Der Zuſtand, der in dem
occupirten Theil des Freiſtaates vorwaltet,
macht einen längeren Aufenthalt der Haupt-
armee hier nothwendig, damit die Wirkung
der Proklamation ſich allmählich geltend
machen kann. Es droht die Gefahr einer
ernſtlichen Beläſtigung unſerer Kommuni-
kationslinien, falls das Gebiet im Rücken der
vorrückenden Truppen nicht abſolut pacificirt
iſt; das beweiſt die Thatſache, daß der Feind
vielfach in fliegenden Detachements über das
Land vertheilt iſt, wie das, dem die Garde-
Offiziere am Freitag zum Opfer fielen.

Petersburg, 26. März. Die Veröffent
lichung der Antwort der ruſſiſchen Regierung
auf die Anfrage der Präſidenten Krüger und
Steijn verzögert ſich, und zwar machen ſich
Familienrückſichten bemerkbar die von der
jungen Zarin ausgehen. Graf Murawiew
hat das Memorial ganz im Sinne der
Haager. Friedenskonferenz abgefaßt, was der
Zar auch vollkommen billigte. Englands
Plan, zwei Republiken als ſolche von der
Karte zu ſtreichen, findet darin Rußlands Zu-
ſtimmung durchaus nicht. Das Memorial
befindet ſich noch im Kabinet des Zaren.
Sollte nun im letzten Augenblick mit Rück-
ſicht auf Familienſympathieen die Antwort
geändert werden, ſo dürfte das beabſichtigte
Reſultat weſentlich beeinträchtigt werden und
die Antwort Rußlands keine beſondere Wendung
der Dinge hervorrufen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. März. (Hofnachrichten.) Heute
Morgen machten der Kaiſer und die
Kaiſerin den gewohnten Spaziergang im

Der Mönch von Walkenried.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(41. Fortſetzung.)
„Rührt Cuch nicht, gebt keinen Ton von

Euch. Es ſind Freunde, die zu Euch
kommen.“

So klang es geflüſtert durch das ſeltſame
Zwielicht. Dann ſchienen die beiden Schatten
zu dem Fenſter hinüberzuſchneben und dort
ſich zu bewegen bei unerklärtem Thun.

Etwas lauter als zuvor ſprach jetzt eine
Stimme: „Du kannſt die Laterne nun öffnen,
das Fenſter iſt ſicher verhüllt, daß kein Schein
hinausfällt.“

Das milde Licht einer geöffneten Blend-
laterne ergoß ſich auf dieſe Rede durch das
Gemach. Johannes erkannte, zuerſt noch ge
blendet, unbeſtimmt eine männliche und eine
weibliche Geſtalt; dann aber löſten vertraute

Züge ſich aus dem Nebel vor ſeinen Augen
los: er ſah den Wohlthäter aus vergangenen
Frühlingstagen vor ſich, den gütigen Herrn
von Dingſchlag mit Hedwig, ſeiner Tochter.

Bornemacher verſuchte ſich zu erheben, doch
ſeine Schwäche und ſein Erſtaunen waren ſo
groß, daß die Kniee ihm verſagten, und daß
er ſich nur aufrecht auf ſein Lager zu ſetzen
vermochte.

„Jhr ſeid es, Jhr?“ begann er mit ſtockender
Zunge, die in der Einſamkeit des Redens
entwöhnt worden war. „Jſt dies nunWirklichkeit oder Traum, daß ich Euch er

erblicke, mein hochverehrter Herr von Ding
ſchlag, oder

„Nennt meinen Namen nicht. Wer weiß,
wie nahe der Verrath uus umlauert? Auch
Zeit iſt nicht zu verlieren. Dein Werk iſt
dies, Hedwig; ſage Du ihm nun auch, was
geſchehen ſoll. Jch werde derweil draußen
Wache halten, daß man Euch von dort nicht
überraſcht.“

Der Herr von Dingſchlag ſchritt in den
Schatten der Niſche hinein; die Mauer ſchien
ſich aufzuthun und ihn zu verſchlingen.
Hedwig und Hohannes waren allein im
Kerker auf dem neuen Thor zu Verden.

Einen Augenblick ſtand das Mädchen der
zuſammen geſunkenen Männergeſtalt wortlos
gegenüber, vergeblich mit der gewaltigen
Bewegung ringend, die ſie beim Anblick dieſes
zerfetzten, zerbrochenen, ſchlecht verbundenen
Körpers ergriff. Es war ihr, als würde ſie
auf die Kniee niedergedrückt vor ſolchem
Bildniß des Wehs. Und ſich des echten
Gefühls nicht ſchämend, eilte ſie zu dem
Lager hin, warf ſich davor nieder und rief
mit leiſer, aber die ganze Tiefe des Gefühls
verkündender Stimme: „Wie ſie Euch miß-
handelt haben! O, dieſe ärmen, armen Hände!“

Sie griff danach, doch eine unwillkürliche
Bewegung des Schmerzes bei ihm ließ ſie
inne halten. Raſch ſich beſinnend zog ſie die
erhobene Hand zurück. „Nein, nein, ich will
ſie nicht berühren. Nicht dazu bin ich her
gekommen, Euch Schmerz zu bereiten. Euch
pflegen will ich, wie ich es ſchon einmal habe
thun dürfen, Euch Linderung fringen S

Ruhig und ſanft unterbrach er ihre leiden-
ſchaftliche Rede. „Jhr ſeid ſehr gut, das
erfahre ich heute aufs neue. Doch wenn ich
Euch ſehe, iſt mir's noch immer, als wenn
ich träumte. Wie iſt es denn möglich, daß
Jhr gleich einer himmliſchen Erſcheinung
durch dieſe feſte Mauern zu mir kommt?“

„Fragt nicht danach; es iſt genug, daß ich
bei Euch bin und daß ich Euch mit mir
hinwegnehmen kann in die Freiheit.“

Er ſah ihr in die Augen, feſt und lange;
kein Zeichen verrieth, ob es in ihm kämpfte
und wogte. Dann ſchüttelte er langſam, mit
in Lächeln den Kopf.

„Jhr braucht ſie mir nicht erſt zu geben.
Jch habe die Freiheit, deren ich bedarf.“

„Wie könnt Jhr ſo ſprechen? Jhr ſitzt
gefangen und redet von Freiheit!“

„Der Leib iſt gefangen, die Seele iſt frei.“
„Sie iſt in der Haft des Körpers, und

dieſer Körper iſt vom furchtbarſten Untergang
bedroht.“

„Den Leib können ſie tödten, die Seele
wird leben. Seht, Fräulein von Dingſchlag,
das iſt die Gewißheit, die mir geworden iſt
und die mich aufrecht erhalten wird auch in
der Todesnoth. Jn der Ruhe des Kerkers
habe ich zurückgeſchaut auf mein Leben und
habe mich gefragt, womit ich mir ſolches
Geſchick verdient haben möge. Langſam iſt
es mir klar geworden. Am IJrdiſchen hat
meine Seele zu feſt gehangen, dem Himmel
war ſie fremd, auch wenn ich auf der Kanzel
ſtand und den Glauben predigte. Hier erſt
habe ich ihn gefunden. Die Sehnſucht nach l

dem Weibe trieb mich aus dem Kloſter
hinweg, nicht der Drang nach dem reinen
Worte Gottes; das Weib feſſelte mich zu ſehr
an die Erde, darum hat es der Höchſte mir
genommen. Ich habe das Heilige geläſtert;
denn als ich im Dom ſtand und die Mutter
des Erlöſers ſchmähte, da dachte ich an
Maria, mein eigenes, angetrautes Weib.
Das Himmliſche und das Jrdiſche habe ich
verwiſcht, darum trifft mich der Zorn des
Ewigen an meinem irdiſchen Leibe. Größer
aber als ſein Zorn iſt ſeine unerſchöpfliche
Gnade; er wird mir ſeine Hand in die
Flammen entgegenſtrecken und wird die
Schauer des Todes von mir abwehren. Den
Glauben an ihn habe ich hier in der Einſam-
keit gefunden, und nun weiß ich, daß Martin
Luther die Wahrheit verkündigt: durch den
Glauben allein können wir ſelig werden.“

Er lehnte ſich an die Wand zurück, erſchöpft
von der langen Rede. Wie er ſo daſaß, die
Stirn von den Spuren der Folter mit
Wundenmalen bedeckt, das Haupt vom lang-
gewordenen Haar umwallt, mußte Hedwig an
das von der Dornenkrone zerriſſene Leidens-
antlitz des Erlöſers denken. Aber gleich ver-
ſchwand dieſer Gedanke wieder in dem Gefühl
einer namenloſen Angſt, daß es ihr nicht
gelingen würde, dieſem Manne, den ſie
retten wollte, den Entſchluß zum Leben ab-
zugewinnen.

„Das iſt es ja, was Euch verdammt“, rief
ſie aus, „was Euch zu Grunde richtet vor
den Augen Eurer Gegner.“

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 73. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 2 März.
Thiergarten. Der Kaiſer hatte darauf eine
Beſprechung mit dem Staatsſekretär Grafen
v. Bülow im Auswärtigen Amt und hörte,
nach dem königlichen Schloſſe zurückgekehrt,
die Vorträge des Chefs des Civilkabinets
Dr. v. Lucanus, des Staatsſekretärs Tirpitz
und des Vize- Admirals Freiherrn v. Senden-
Bibran.

Biſchof Anzer aus China iſt in Berlin
eingetroffen und wird nächſten Donnerſtag
vom Kaiſer empfangen werden.

Wie nach der „D. T.“ verlautet, ſoll
der wegen ſeiner Abſtimmung gegen die
Kanalvorlage zur Dispoſition- geſtellte Regier-
ungspräſident Abg. v. Jag ow zum Senats-
präſidenten beim Oberverwaltungsgericht er-
nannt worden ſein.

Zur Berathung von Maßregeln gegen
den Arbeitermangel in der Land-
wirthſchaft trat heute in Anweſenheit der
Miniſter v. Hammerſtein und v. Rheinbaben
und eines Vertreters des Auswärtigen Amts
eine parlamentariſche Kommiſſion im Ab-
geordnetenhauſe zuſammen Dem Vernehmen
nach handelte es ſich in erſter Linie um die
Frage, unter welchen Vorausſetzungen aus-
ländiſche Arbeiter in größerer Zahl und auf
längere Zeit, als jetzt geſtattet iſt, zuzulaſſen
ſeien. Zur weiteren Prüfung der in der Kom-
miſſion laut gewordenen Vorſchläge und zur
Formulirung derſelben wurde ein Unteraus-
ſchuß eingeſetzt.

Ob der Reichstag den Etat in dritter
Leſung rechtzeitig wird zur Verabſchiedung
bringen können, begegnet in den Blättern
neuerdings wieder Anzweiflungen. Nachdem
die Sozialdemokratie einmal an der Obſtruktion
Geſchmack gefunden hat, kann es ihr jederzeit
einfallen, die Thätigkeit des Reichstags durch
Antrag auf Stimmenauszählung lahm zu
legen, abgeſehen davon, daß es ohnehin die
Gewohnheit dieſer Partei iſt, in dritter Leſung
gegen das ganze Etatsgeſetz zu ſtimmen.
Allerdings würde die nicht rechtzeitige Fertig-
ſtellung des Reichshaushalts einen ſchroffen
Bruch der Deutſchen Reichsverfaſſung be-
deuten denn Artikel 69 derſelben ſchreibt be-
dingungslos vor: „Alle Einnahmen und Aus-
gaben des Reiches müſſen für jedes Jahr
veranſchlagt und auf den Reichshaushalts-
Etat gebracht werden. Letzterer wird vor
Beginn des Etatsjahres nach folgenden Grund-
ſätzen durch ein Geſetz feſtgeſtellt.“ Wenn es
dem Reichstagspräſidenten gelingen ſoll, dieſe
dem Reichstage obliegende Verpflichtung
pünktlich zu erfüllen, ſo kann dies nur unter
der Vorausſetzung geſchehen, daß die Mehrheit
der bürgerlichen Parteien ihren Mandats-
ver pflichtungen gewiſſenhafter nachkommt, als
dies bis jetzt leider der Fall geweſen iſt.

Mühlhauſen, 24. März. Der bei der
letzten Wahl im Reichstagswahlkreis Mühl-
hauſen Langenſalza gewählte Oberlehrer
Eickoff (freiſ. Volkspartei) iſt nur mit
Hilfe des Centrums in den Reichstag ein-
gezogen. Die „Eichsfeldia“, das Centrums-
organ der Katholiken im Kreiſe, erinnert den
Abgeordneten Eickoff an dieſe Thatſache und
bemerkt, daß bei der Fortdauer der Obſtruktions-
politik der freiſinnigen Volkspartei bei der
lex Heinze eine Wiederwahl Eickoffs durch
die Centrumspartei vollſtändig ausgeſchloſſen
ſei. Auch nicht eine einzige Stimme werde
er in dieſem Fall zu erwarten haben.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 26. März.)

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. die Be
kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten.

Die zuerſt auf der Tagesordnung ſtehende erſte
Berathung des Entwurfs einer Seemanns ordnung
erſtreckt ſich gleichzeitig auf alle drei zu dieſer ge
hörigen Geſetzentwürfe betreffend a) die Ver-
pflichtung der Kauffahrteiſchiffe zur Mitnahme heim
zuſchaffender Seeleute in Gegenüberſtellung mit dem
Geſetze betreffend die Verpflichtung deutſcher Kauf-
fahrteiſchiffe zur Mitnahme hilfsbedürftiger Seeleute
vom 27. Dezember 1872; b) die Stellenvermittelung
für Schiffsleute und c) Abänderung ſeerechtlicher
Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs in Gegenüber-
ſtellung mit den entſprechenden Vorſchriften des
Handelsgeſetzbuchs in Gegenüberſtellung mit den
entſprechenden Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs
vom 10. März 1897.

Abg. Freſe ſfreiſ. Vg.) erklärt das Geſetz für
nothwendig wegen der ſeit 1872 gänzlich ver-
änderten Lage der deutſchen Seeſchiffahrt.

Abg. Rettich (konſ.!: Die Seemannsordnung
enthüllte Verhältniſſe, die den modernen ſozialen
Verhältniſſen nicht entſprächen. Die neuen Be-
ſtimmungen über Heuerweſen und Arbeitsordnung
ſeien als Fortſchritte mit Freuden zu begrüßen.

Abg. Metzger (Soz.): Unſere Wünſche ſind in
keiner Weiſe berückſichtigt worden. Am meiſten Be
denken erregen bei uns die Strafbeſtimmungen, die
von drakoniſcher Strenge ſind. Jn den Hanſeſtädten
liegt die Rechtſprechung in der Hand eines einzigen
Mannes, der jährlich den Seeleuten 10 bis 12000
Mark an Strafgeldern auferlegt. Ungeheuerlich iſt
die Vorſchrift, daß jemand wegen Ungebühr vor dem
Seemannsamt mit 150 M. beſtraft werden kann.
Die Beſtimmungen über den Zuſtand der in See
gehenden Schiffe und den Proviant ſind völlig un

genügend. Die Beſtimmungen über Sonntagsruhe
und Arbeitszeit ſind keinen Pfifferling werth, da
ſie der freien Vereinbarung unterliegen. Die Rheder
ind darauf bedacht, die Arbeitskraft ihrer Arbeiter
auf das Aeußerſte nun

Abg. Spahn (Centr.): Einen beſonderen Werth
legen wir auf die Regelung der Stellenvermittlung
für Schiffsleute. Das Koalitionsrecht kann den
Seeleuten an Bord nicht zugeſtanden werden es
würde zu einer Vernichtung der Disziplin führen.

(Gegen Ende der Rede iſt der Reichskanzler im
Saale erſchienen.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die Forde-
rung von Seeſchöffengerichten will uns auf einen
bedenklichen Weg drängen, auf die Vermehrung der
Standesgerichte. Es iſt kein Beweis dafür erbracht,
daß die Seemannsämter und Landgerichte nicht ge-
nügend ſachverſtändig ſind; ſie können ſich ja durch
Sachverſtändigeinformiren laſſen. Seeſchöffengerichte
würden ſelbſt in Hamburg und Bremen keine ge
nügende Beſchäftigung finden. Jn keinem aus
wärtigen Staat exiſtirt eine ähnliche Einrichtung.
Die Klagen über ungenügende Sonntagsruhe ſin
unberechtigt.

Abg. Möller-Duisburg (nat.-lib.): Je größer
eine Kommiſſion iſt, um ſo ſchwerer iſt ſie zuſammen
zubringen; ich empfehle alſo eine ſolche von nur
14 Mitgliedern.

Abg. Raab (Ant.) erkennt an, daß die Vorlage
viele Verbeſſerungen bringt, frotzdem bleiben noch
viele Wünſche unerfüllt. Es ſei zu bedauern, daß
man die erforderliche Auskunft mehr aus Rhederei-,
als aus Seemannskreiſen eingeholt habe.

Nach einigen weiteren Bemerkungen ſchließt die
Erörterung. Die Vorlage wird an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern verwieſen.

Cokales.
Merſeburg, 27. März.

Von der Verſicherungs Anſtalt
Sachſen-Anhalt. An Stelle des bisherigen
Vorſitzenden, Herrn Landeshauptmanns Grafen
v. Wintzingerode, iſt ſein Nachfolger im
Amte, Herr Geyeimer Ober-Regierungs-Rath
Bartels getreten. Dem Vorſtande gehören
ferner je ein Vertreter der Arbeitgeber und
der Verſicherten an. Die Zahl der Mitglieder
des Ausſchuſſes ſtellt ſich auf je 15 für die
Arbeitgeber und die Verſicherten.

Zur einjährig-freiwilligen Prüfung,
welche dieſer Tage abgehalten wurde, iſt noch
nachzutragen, daß ſich unter den Prüflingen
auch ein Techniker befand, der nur Elementar-
ſchulbildung genoſſen hat. Derſelbe wurde
für tüchtig befunden und wird die Prüfungs-
Kommiſſion die Genehmigung zur Ertheilung
des Berechtigungsſcheins noch nachſuchen, ein
Fall, der in den geſetzlichen Beſtimmungen
ausdrücklich vorgeſehen iſt.

Bauern-- Verein Merſeburg und Um
gegend. Die vorgeſtrige Verſammlung er-
öffnete der Vorſitzende Herr Gutsbeſitzer
Förſter-Creypau mit der üblichen Begrüßung
und einer Reihe geſchäftlicher Mittheilungen,
denen zu entnehmen iſt, daß hinſichtlich der
geplanten Errichtung einer Fabrik für Dörr-
gemüſe dem in einer früheren Verſammlung
gefaßten Beſchluſſe entſprechend die gewählte
Kommiſſion ſich zur Orientirung nach Naum-
burg begeben und die dortige Anlage beſichtigt
hat, ſich auch über die einſchlägigen Verhält-
niſſe hat informiren laſſen. Dort wirken
allerdings nicht nur Bauern, ſondern auch
Großgrundbeſitzer miteinander für die hieſige
Gegend möchte aus ſolcher Vereinigung wohl
auch Segen erſprießen, ob eine ſolche aber
möglich ſein werde, zieht Herr Förſter in
Zweifel. Die Sache liegt nach ſeinen Aus-
führungen jetzt ſo, daß zunächſt feſtgeſtellt
werden muß, ob ſich Leute finden, welche für
die Fabrik Gemüſe bauen und ſich auf 5 Jahre
binden wollen die Errichtung und der Betrieb
der Darre wird von auswärtigen Aktionären
beſtritten. Die bisher ermittelten Ertrags-
ziffern wurden allgemein als zutreffend an-
genommen, der Betrieb könnte ſich alſo genau
ſo regeln, wie in früheren Zeiten die Ein-
richtung des Rübenbaues, aber das ſei zu
beachten, daß zur Bearbeitung und Einerntung
des Gemüſes erhebliche Arbeitskräfte nöthig
ſeien. Von anderer Seite wird hervorgehoben,
daß der Zuckerrübenbau eigentlich mehr Kopf-
ſchmerzen verurſache als der Gemüſebau. Zu
einem Beſchluſſe führt die Sache nur inſofern,
als der Vorſitzende beauftragt wird, eine der
Anſicht der Verſammlung entſprechende Mit-
theilung an die Unternehmer gelangen zu
laſſen, ohne daß ſich jedoch Jemand zum
bedingungsgemäßen Anbau von Gemüſe ver-
pflichtete. Die hiernach zunächſt folgende
Rechnungslegung ergiebt, daß der Beſtand
der Kaſſe ſich im abgelaufenen Rechnungs-
jahre auf 2737,23 Mk. erhöht hat. Dem
Kaſſirer wird Entlaſtung ertheilt. Jm
Anſchluß hieran kommt der Wunſch einiger um
Cröllwitz gelegener Ortſchaften zum Ausdruck,
in dortiger Gegend eine Wieſen-Egge und
eine Chili-Mühle zu ſtationiren, welchem ſtatt
gegeben werden ſoll. Jm Laufe dieſes
Sommers iſt eine Stuten- und Fohlen-
ſchau hier in Ausſicht genommen. Auf-
forderungen dazu werden noch beſonders
erfolgen. Der Verein bewilligt dazu eine
Prämie von 30 Mk. Die Landwirthſchafts-

kammer hat auch in dieſem Jahre Sub-
ventionen zur Anſchaffung von Zuchtvieh
in Ausſicht geſtellt. Jn der Kaſſe des
Bauernvereins befinden ſich noch ca. 33 Mk.
von Mitgliedern, welche ihre Prozente für
angekaufte Maſchinen nicht abgehoben haben.
Es bleibt dies Geld zwei Jahre liegen, dann
fließt es der Kaſſe zu, ſofern durch Anfrage
bei der Landwirthſchaftskammer die Empfänger
nicht zu ermitteln ſind. Damit ſind die
geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt. Das
Ziel der Sommerreiſe ſoll in dieſem Jahre
der Wahl des Vorſtandes überlaſſen bleiben.
Die danach folgende Vorſtandswahlgeſchieht
durch Zuruf und ergiebt die Wiederwahl
ſämmtlicher bie herigen Vorſtandsmitglieder.
Den letzten Punkt der Tagesordnung bildet
das Referat des Herrn Peters- Cöthen über
die „Bedeutung der Lebens- Verſicherung für
die deutſche Landwirthſchaft.“ Mit Rückſicht
auf die Beſtimmungen des neuen Bürger-
lichen Geſetzbuches empfiehlt Redner an
gelegentlich die Einführung der Lebens-
verſicherung in den ländlichen Kreiſen, durch
welche die Erbtheilung erleichtert werde, ſofern
die vortheilhafteſte Art, nämlich die Verſiche-
rung für den Todesfall gewählt werde. Aber
auch ſonſt biete die Lebensverſicherung auf
Zeit beſondere Vortheile durch die Möglichkeit,
die zur Zeit auszuzahlenden Gelder im Jnter-
eſſe der Wirthſchaft zu verwerthen. Sehr
richtig bezeichnet Redner die Verſicherung als
eine Zwangsſparkaſſe und rechnet den An-
weſenden vor, welche Vortheile die Lebens-
verſicherung gegenüber der Sparkaſſe dem
Einleger gewährt. Nach einer Beleuchtung
der Verhältniſſe durch den Vorſitzenden fand
auch dieſe Angelegenheit ohne beſonderen
Beſchluß ihre Beendigung. Mit dem
Wunſche auf geſundes Wiederſehen im Herbſt
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Der kirchliche Verein der Altenburg
hielt geſtern Abend in der „Herberge zur
Heimath“ eine gut beſuchte Männer-
Verſammlung ab. Nach der Begrüßung
der Mitglieder und Gäſte durch den Vor-
ſitzenden, Herrn Paſtor Delius, und der
Verleſung des letzten Protokolls machte der
erſtere einige kirchliche Mittheilungen und
ertheilte darauf dem Herrn Kandidaten Wirth
das Wort zu ſeinem Vortrag über Gerhart
Hauptmann und die Geiſteskämpfe
der Gegenwart. Einleitend betonte der-
ſelbe, daß wir in einer ſeltſamen Zeit der
Uebergänge und Gegenſätze leben und daher
auch die Stellung zu unſerer eigenen Zeit
eine ſehr verſchiedene ſei. Während die
Einen in ihr nur eine Periode der Entartung
und des Niedergangs ſehen, halten die Andern
ſie vielmehr für eine alle bisherigen Perioden
der Geſchichte weit überragende Zeit des
gewaltiagſten Aufſtrebens, des unerhörteſten
Fortſchritts. Dort ſchmäht man in ent-
rüſteten Tiraden die jämmerliche Gegenwart
und preiſt die gute alte Zeit der Vergangen-
heit; hier dagegen kann man ſich nicht genug
thun in Loßeshymnen auf die große Gegen-
wart und lächelt über die Vergangenheit, die
man nur für eine einzige zu ſammenhängende
Periode des finſterſten Aberglaubens hält.
Ein unbefangener Beobachter der Geſchichte,
der zugleich als Chriſt ein warmes Herz für
die Gegenwart hat, wird ſich weder der einen
noch der anderen Anſicht anſchließen können.
Er wird zwar die Gleichgültigkeit, ja die
direkte Feindſchaft gegen das Chriſtenthum,
die dem Neuen oft innewohnt, keineswegs
leugnen oder unterſchätzen, aber er wird
deshalb nicht die Hände in den Schoß legen
und Zeter und Mordio über die ſündige
Welt rufen, ſondern er wird, im innerſten
Gewiſſen gepackt, von der Meinung durch-
drungen ſein, daß hier nur eines helfen kann
und ſoll: das iſt der Geiſt der Liebe und der
Kraft, wie er im Chriſtenthum meiſt noch
ungeweckt ſchlummert. Von dieſem Stand-
punkt aus ging nun der Vortragende auf
Gerhart Hauptmann ſelbſt ein und gab
zunächſt eine kurze Schilderung des Lebens-
ganges des Dichters, der ſchon intereſſant
genug und von größter Wichtigkeit iſt für
das Verſtändniß ſeiner ſpäteren Werke. Unter
dieſen wurden von vornherein von der
Beſprechung ausgeſchloſſen die Komödien
„Kollege Crampton“, „Der Biberpelz“ und
„Schluck und Jau“, da ſie von zu geringer
Bedeutung für das Thema ſelbſt ſeien. An
der Hand einer eingehenderen Skizzierung der
übrigen Werke wies nun der Vortragende
nach, daß ſie alle aus ſchwerſten und bitterſten
Kämpfen umeine befriedigende Weltanſchauung
hervorgegangen ſind. Jm Gegenſatz zu
Sudermann, der mehr ein guter Kunſthand-
wer“er als ein echter Künſtler zu nennen iſt
und nur auf dem Gebiete der Darſtellung
rein ſinnlichverführeriſcher Vorgänge Be-
deutendes leiſtet, ſonſt. aber zumeiſt in bloße
„Mache“ verfällt, holt Hauptmann die

Probleme ſeiner Werke wie jeder echte
Dichter aus tiefſten Tiefen ſeiner ehrlich
ringenden Seele hervor. Die Reſultate dieſes
Ringens ſind freilich trüber und betrübender
Natur: es iſt im Grunde die Weltanſchauung
rines Nietzſche, die uns hier, beſonders in
den ſpäteren Werken, entgegentritt, die Anſicht,
daß der Menſch, ſelbſt nur ein Produkt des
rein natürlichen Lebens, von dieſem Leben
halb losgelöſt ein elendes Daſein lebt im
ſteten Schwanken zwiſchen veralteten Pietäts-
gefühlen und dem jenſeits von Gut und
Böſe ſtehenden Naturleben. Die Kunſt, ein
äſthetiſcher Pantheismus ſoll die Löſung
dieſes Konfliktes bringen und bringt ſie
doch thatſächlich nicht denn H. ſelbſt fühlt
tief und ſchmerzlich genug. daß in dem
Menſchenherzen noch andere Kräfte walten
als in der jenſeits von Gut und Böſe ſtehen
den Natur, daß das ſtolze Hinausſtreben über
alle ſittlichen Schranken ein unausführbares
Beginnen iſt und daß Sünde und Schuld
keine leicht zu zerſtörenden Jlluſionen ſind.
Unſre Aufgabe nun als Chriſten ſolchen
ehrlichen Kämpfern gegenüber beſteht darin,
daß wir vielmehr als bisher uns bemühen
ſie zu verſtehen und einzuſehen, daß infolge
des gewaltigen Aufſchwunges der Natur
wiſſenſchaft vor allem ſolche Konflikte noth-
wendig waren und daß ſie nur vom Stand-
punkte einer freien, den grundſätzlichen Unter
ſchied, aber nicht Gegenſatz zwiſchen Wiſſen
und Glauben betonenden chriſtlichen Welt
anſchauung zu überwinden ſind. Jnfolge
des Eingreifens des Herrn Superintendenten
Prof. Bithorn entſpann ſich nun zwiſchen
dieſem und dem Vortragenden einerſeits und
dem Herrn Paſtor Delius und Herrn
Kandidaten Lehnert andrerſeits eine äußerſt
lebhafte Debatte über das angeregte Thema,
ſodaß die Verſammlung erſt gegen 11 Uhr
geſchloſſen werden konnte.

Panorama in der Kaiſerhalle. Waren
es in voriger Woche die bairiſchen Königs-
ſchlöſſer, welche unſer Auge entzückten, ſo iſt es
in dieſer Woche die Schweiz. Ganz beſonders
iſt es das Berner Oberland mit Jnterlaken,
der fogenannten „Reſidenz der Fremden,“
welches, als ein Glanzpunkt der Schweiz, in
ſehr gut ausgewählten Anſichten im Bilde
vertreten iſt. Die Gegenden, welche wir hier
zu ſehen bekommen, ſind ja weltberühmt und
bieten das Größte und Schönſte aus dem
reichen Schatze des von der Natur ſo wunder-
bar begnadeten Landes. Die gewaltige Ge-
birgswelt mit der „Jungfrau“ und dem
Wetterhorn, das Thal von Jnterlaken, die
Schlucht der Aave bei Meiringen, der Gies-
bachfall, Welboden und Gloner, BrienzerSee
bei Sonnenuntergang, dies alles ſind herr-
liche Anſicht und des Beſuches werth.

Der Umzugstermin (1. April) fällt
diesmal auf einen Sonntag. Es ſeien deshalb
die Beſtimmungen des neuen Bürgerlichen
Geſetzbuches in Erinnerung gebracht. Nach
s 556 B. G. iſt der Miether verpffichtet, die
gemiethete Wohnung nach der Beendigung
des Miethsverhältniſſes zurückzugeben. Das
Quartal läuft mit Mitternacht des 31. März
ab, die Wohnung wäre ſonach nach dieſer
Zeit, alſo am 1. April, zu räumen. Da aber
der 1. April auf einen Sonntag fällt, ſo
kommt 8 193 B. G. in Frage, der folgendes
beſagt: Jſt an einem beſtimmten Tage oder
innerhalb einer beſtimmten Friſt eine Willens-
erklärung abzugeben oder eine Leiſtung zu
bewirken, und fällt der beſtimmte Tag oder
der letzte Tag der Friſt auf einen Sonntag
oder einen am,Erklärungs- oder Leiſtungs-
orte ſtaatlich anerkannten allgemeinen Feier-
tag, ſo tritt an die Stelle des Sonntags
oder des Feiertags der nächſtfolgende Werktag.
Danach ſcheiden die Sonn und Feiertage als
vertragsmäßige Erfüllungstage aus. Es tritt
an ihre Stelle immer der nächſtfolgende Werk
tag. Die Miether ſind alſo erſt verpflichtet,
am Montag, den 2. April, die Wohnung zu
räumen.

Eine neue Erfindung dürfte allen
Radfahrern gerade in der neuen Saiſon
hochwillkommen ſein. Es iſt dies die um-
ſchaltbare Ueberſetzung mit nur einer Kette,
die die Dresdener Attila Fahrrad Werke,
A.-G., an jedem Rade anbringen können.
Mittelſt eines einzigen Drückers kann man
während der Fahrt blitzſchnell die Ueberſetzung
des Rades z. B. von 56“ auf 84“ oder 59“
auf 89“ oder 64 auf 98“ 2c. erhöhen oder
umgekehrt erniedrigen. Durch dieſes Patent
iſt jeder Radfahrer in der Lage, ſelbſt die
höchſten Berge und beim ſchärfſten Gegenwind
ohne Schwierigkeiten zurückzulegen, während
er auf glatter Straße mit der höchſten Ueber
ſetzung ohne Anſtrengung dahinfliegt. Berg-
ab läßt ſich die Kette ebenfalls durch einen
Druck auch ganz auslöſen, ſo daß man die
Pedale, die dann ſtill ſtehen, bequem als Fuß
raſten benutzen kann. Unten angekommen,
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ſchaltet man wieder ein, und weiter gehts im
flotten Tempo.
den Publikums machen wir alle Sportsmen
auf dieſe praktiſche Neuerung aufmerkſam.

Einſturz. Jn dem Grundſtück Fiſcher-
ſtraße Nr. 1 iſt vorgeſtern ein größeres Stück
Waſſermauer eingeſtürzt, wodurch die auf der
ſelben ruhenden Gebäudetheile in Mitleiden-
ſchaft gezogen wurden. Glücklicherweiſe kün
digte ſich die Kataſtrophe durch eine Bewegung
des Erdbodens an, die bemerkt wurde und
die in der Nähe beſchäftigten Arbeiter ver-
anlaßte, ſich ſchleunigſt von der gefährlichen
Stelle zurückzuziehen. Den Beſitzern des
Grundſtücks erwächſt durch den Einſturz, der
durch jetzt ſtärker als früher ſtröm nde Waſſer-
maſſen verurſacht iſt, ein empfindlicher Schaden.

Das Militärkonzert, werches geſtern
Abend in der „Reichskrone“ ſtattfinden ſollte,
iſt ausgefallen.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 23. März. Zu der von

Herrn Forſtmeiſter Weſtermeier- Schkeuditz
in den königlichen Waldungen hier abgehaltenen
Holzverſteigerung waren viele Kaufluſtige
erſchienen; es entwickelte ſich auch bald ein
reges Geſchäft. Die Taxe für 2 cbm Scheit
von 13. M. und für den Haufen Abraum
von 5 M. wurde wiederholt überſtiegen.
Reiſig, der Haufen für 2. M. Angebot kam
nicht alles an den Mann. Nutzholz kam
noch nicht zur Verſteigerung, da das Fällen
noch nicht beendet iſt; vorausſichtlich findet
dies nächſte Woche ſtatt. Als heute der
Geſchirrführer Ecke mit ſeinem mit Mauer-
ſteinen beladenen Wagen den hieſigen Fürſten-
damm paſſierte, mußte er die etwa 100m
lange und m hoch vom Hochwaſſer übher-
fluthete Thalmulde durchfahren. Hierbei
gerieth er vom Pflaſter ab und kam in die tieſere
Lache. Alle Verſuche, hier freizukommen,
mißlangen. E. mußte in das naſſe Element,
um die Pferde auszuſträngen und heraus-
zubringen. Nur durch Umladung konnte das
Gefährt aus dem Waſſer gebracht werden.

Mücheln, 26. März. Ein frecher
Einbruch wurde in der Nacht im Gebrüder
v. Rauchhaupt'ſchen Speicher verübt. Die
Spitzbuben hatten einen Schrank mit Ge-
ſchäftsbüchern, in dem ſie jedenfalls Geld ver-
mutheten, bereits auf einen dem Geſchäft ge-
hörigen Rollwagen geſchafft und waren eben
im Begriff, den wirklichen Geldſchrank auch
auf den Wagen zu befördern, als ſie durch
hinzukommende Leute geſtört wurden und das
Weite ſuchten.

Halle, 26. März. Die Kommiſſion zur
Wahl eines Stadtſchulraths beſchloß in
ihrer Sitzung am Sonnabend, die Stelle
auszuſchreiben und Meldungen bis zum
15. April er. entgegenzunehmen. Die Gehalts-
ſkala wird nach den Vorſchlägen des Ma-
giſtrats gut geheißen. Das Anfangsgehalt
wird auf 5000 M. feſtgeſetzt, das von drei
zu drei Jahren ſich ſteigert bis zu dem
Maximalgehalt von 8500 M. Außerdem ſoll
dem Stadtſchulrath die ſeit Erlangung der
Befähigung für das höhere Lehramt in öffent-
lichen Schulämtern verbrachte bisherige Dienſt-
zeit für die Einordnung in die Gehaltsſkala
und für die Penſionsberechtigung angerechnet
werden. Es werden nur ſolche akademiſch
gebildete Schulmänner in Betracht gezogen,
die mit der Befähigung für das höhere Lehr-
amt gründliche Kenntniß des Elementar-
ſchulweſens und Erfahrung in Verwaltungs-
geſchäften verbinden.

Halle a. S., 25. März. Die Sächſiſch
Thüringiſche Aktiengeſellſchaft für Braun-
kohlenVerwerthung betont in ihrem Geſchäfts-
bericht, daß das vergangene Jahr für die
Braunkohlen ebenſo wie für die Mineralöl-
und ParaffinJnduſtrie ein Fortſchritt deshalb
geweſen ſei, weil die auf allen ihren
Produktionsgebieten geforderte Thätigkeit eine
im höchſten Muße angeſtrengte ſein mußte,
um den ſich unausgeſetzt ſteigernden Bedarf,
ſei es der Verbraucher von Rohkohle, Naß-
preßſteinen und Brikets, oder der Abnehmer
von Ziegeleiprodukten oder der weit ver-
breiteten Kundſchaft für Mineralöle, Paraffin
und Kerzen nebſt den Nebenprodukten Grude-
kok, Asphalt und Goudron zu befriedigen.
Der Bruttogewinn von 840792,82 Mark iſt
um 180785,34 Mark höher als im Vorjahre.
Für Abſchreibungen ſind 417718,05 Mark
(1898 291 444,90 Mk.) ausgeworfen. Die
Gewinnvertheilung regelt ſich nach dem in
der außerordentlichen General Verſammlung
vom 19. Dezember 1899 beſchloſſenen, vom
1. Januar 1900 ab gültigen Geſellſchafts-
vertrage, wonach zunächſt die Prioritäts-
Stammaktien 5 pCt. und dann die Stamm-
aktien 5 pCt. erhalten und der Ueberreſt nach
der Beſtimmung der Generalverſammlung
zur Vertheilung gelangt. Da der Ueberreſt

Jm Intereſſe des radfahren
einer Superdividende von 3 pCt. entſpricht,
ſo wird der Generalverſammlung die Ver-
theilung von zuſammen 8 pCt. auf ſämmt-
liche Aktien von den Geſellſchaftsorganen
empfohlen. Die Generalverſammlung findet
am 31. März, Vormittags 11 Uhr im „Hotel
Bode“ zu Halle ſtatt.

Goſeck, 28. März. Der 10jährige Knabe
Hermann Timpel, der im Nachbarhauſe
einem Schneiderlehrling, der mit Auftrennen
von Kleidungsſtücken beſchäftigt war, zu nahe
kam, wurde von dieſem mit dem Meſſer
verſehentlich ins rechte Auge geſtoßen. Der
bedauernswerthe Knabe erlitt hierbei eine ſo
gefährliche Augenverletzung, daß ſeine ſofortige
Unterbringung in der Halliſchen Klinik ſich
als nöthig erwees.

Weißenfels, 26. März. Am Sonnabend
Nachmittag gegen 5 Uhr wurove an der
Guano- Fabrik die Leiche des 18 jährigen
Dienſtmädchens Emma Hucke aus der Saale
gezogen und nach der Leichenhalle geſchafft.
Das Mädchen wurde ſeit mehreren Wochen
vermißt. Jn einem an ſeine in Schkeuditz
lebenden Eltern gerichteten Briefe hatte es
mitgetheilt, daß es ſich das Leben nehmen
werde.

Bad Köſen, 25. März. Ein entſetzliches
Unglück ereignete ſich am Sonnabend Nach-
mittag auf dem hieſigen Werke der Sächſiſch-
Thür. Akt. Geſellſchaft für Kalkſteinver-
werthung. Der an dem Neubau eines nahe-
zu vollendeten großen Schornſteins beſchäftigte
ca. 24 jährige Maurer Paul Wilde wurde
angeblich in dem Augenblicke, als er von
der Spitze des Schornſteins von dem einen
Gerüſt auf den Schornſteinkranz trat, von
dem ſtraff geſpannten Material Förderſeil
derart geſtreift, daß er das Gleichgewicht
verlor und etwa 18 m tief herabſtürzte.
Daß der Bedauernswerthe, welcher ſofort
nach Halle in die Klinik transportirt werden
mußte, bei der enormen Höhe des Sturzes
nicht ſofort todt war, muß geradezu als ein
Wunder bezeichnet werden; freilich hat er ſo
ſchwere Bein, Arm- und Rippenbrüche bezw.
Erſchütterungen des Körpers erlitten, daß er
ſchwerlich mit dem Leben davonkommen,
zweifellos aber Krüppel bleiben dürfte.

Naumburg, 26. März. Die Kadetten-
Anſtalt wird am 1. April er. eingeweiht.

Wiehe, 25. März. Als nach dem letzten
in Bernsdorf abgehaltenen Maskenballe
drei Mädchen ſich nach Bucha auf dem Heim-
weg begaben, wurden ſie von einem Manne
im Maskenanzug verfolgt und kurz vor
Bucha eingeholt, worauf dem Wüſtling die
16jährige H. zum Opfer fiel. Die anderen
Mädchen retteten ſich durch die Flucht. Der
Thäter iſt inzwiſchen in einem aus Wiehe
gebürtigen Dienſtknecht ermittelt, der in
Bernsdorf im Dienſte und bereits wegen
Sittlichkeitsverbrechen vorbeſtraft iſt. Er
wurde geſtern geſchloſſen dem Amtsgericht
Wiehe überliefert.

Erfurt, 26. März. Heute Nachmittag
erhängte ſich der Klempnermeiſter Andrä,
während ſeine Frau Gift nahm. Der Mann
wurde todt, die Frau in bewußtloſem Zu-
ſtande aufgefunden. Ein verlorener Prozeß
ſoll die Urſache zur That ſein.

Torgau, 24. März. Vorgeſtern Abend
betrat ein ca. 24jähriges Dienſtmädchen
den Laden eines hieſigen Konfektionsgeſchäftes,
um angeblich im Auftrage ihrer Herrſchaft ein
Koſtüm für den Geburtstagstiſch, vorläufig
zur Anſicht, zu erbitten. Da ſich das Mädchen
durch an ſie gerichtete Fragen mit den Ver-
hältniſſen der angeblichen Herrſchaft als ver-
traut erwies, verabfolgte man ihr das Ge-
wünſchte. Als man Nachforſchungen anſtellte,
kam es an den Tag, daß man es mit einer
Schwindlerin zu thun gehabt hatte.

Nordhauſen, 24. März. Auf einer
Fußreiſe von Königsberg (Oſtpreußen), die er
am 18. Februar d. J. angetreten hat, traf
dieſer Tage Herr Ribbe, ein Mitglied des
dortigen Männerkturnvereins, vom Harz aus
in unſerer Stadt ein und ließ ſich vom Vor
ſtand des hieſigen Männerturnvereins ſeine An
kunft beſcheinigen. Am andern Morgen wanderte
er in der Richtung nach Kaſſel weiter, um
über Trier nach Paris zu pilgern, das er in
etwa vier Wochen zu erreichen gedenkt. Er
hofft einen der drei vhn der Sportabtheilung
der Weltausſtellung für die beſten Marſch-
leiſtungen ausgeſetzten Preiſe (vwon 20000
10000 und 5000 Franks) zu erringen. Bis
zum 1. Mai müſſen die um die Preiſe ſich
bewerbenden Fußgänger in Paris eingetroffen
ſein. Jm Durchſchnitt hat Ribbe täglich
41 km, jetzt aber auf dem Marſche über den
Harz 51 km zurückgelegt.

Gerichtszeitung.
Lützen, 26. März. Jn der letzten Schöffen-

W wurde u. A. verhandelt gegen den
rtiſt Max Otto- Reiche aus Leipzig wegen Dieb-

ſtahls und Betrugs, Derſelbe ſoll am 19. November
1898 dem Bäckermeiſter Richard Stengler in Schkeitbar
einen Spazierſtock, eine Tabackspfeife, ein Rafir-
meſſer, ein Leibgurt und ein Vorhemd entwendet
haben. Ferner ſoll er das Vermögen des Zeugen
Stengler und das Vermögen der Ehefrau nna
Raßenberger in Schkeitbar um 3 Mk. bezw. 50 Pf. da
durch geſchädigt haben, daß er durch Vorſpiegelung der
falſchen Thatſache, er wolle nach Leipzig reiſen undſeine Papiere holen, in ihnen einen Jrrthum er

regte. Der Thäter Reiche wurde, da er nicht zu
ermitteln war, ſteckbrieflich verfolgt. Infolgedeſſen
wurde der obengenannte Angeklagte in Plauen er-
riffen und zu dem heutigen Termine vorgeführt.
er Angeklagte giebt an, er ſei mit dem Thäter

nicht identiſch, vielmehr müſſe eine Verwechſelun
der Perſon vorliegen. Jhm, dem Angeklagten, ſe
von den ihm zur Laſt gelegten Strafthaten nichts
bewußt. Er ſei niemals Arbeiter, wie der wirkliche
Thäter bezeichnet ſei, ſondern ſtets Artiſt geweſen.
Bei einer Gegenüberſtellung des Angeklagten mit
den Zeugen wurden die Angaben des Angeklagten
beſtätigt. Die Zeugen erklärten, die ihnen gegen-
über geſtellte Perſon ſei nicht der Thäter. Der An
geklagte mußte deshalb freigeſprochen und ſofort
aus der Haft entlaſſen werden. Die Koſten des
Verfahrens wurden der Staatskaſſe auferlegt.

Vermiſchtes.
Berlin, 26. März. Die endgültige Beilegung

des Tiſchlerſtreiks wurde geſtern in einer von
mehr als 5000 Tiſchlergeſellen beſuchten, ſehr ſtürmiſch
verlaufenen Generalverſammlung beſchloſſen. Den
Streikführern wurde Verrth vorgeworfen Schließlich
ſiegte die gemäßigte Richtung, nachdem der Vor-
ſitzende des Holzarbeiterverbandes erklärt hatte, auf
weitere Unterſtützungen ſei nicht zu rechnen.

Kleines Feuilleton.
Der zerſtörte Liebesroman eines

Vanderbilt. Der „Hamb. Korr.“ berichtet:
Jn Paris ſpielt ſich gegenwärtig das inter-
eſſanteſte Kapitel eines Romans aus dem
Leben ab. Der jüngſte und reichſte Kröſus
New-Yorks, Mr. Alfred Vanderbilt, iſt vor
kurzem in der franzöſiſchen Metropole ange-
langt, um alles aufzubieten, ſich ſeine Jugend-
geſpielin Elſie French, die er ſeit vielen Jahren
als ſeine Braut betrachtete und die er, ſobald
ſie maforenn geworden, zur Theilhaberin ſeiner
100 Millionen Dollars zu machen gedachte,
wieder zurückzuerobern. Das 17jährige
Mädchen, die Tochter des 1898 geſtorbenen
New-Yorker Bankiers Francis French, weilt
ſeit dem letzten Herbſt mit ihrer Mutter bei
deren Bruder, dem 1881 ganz nach Frankreich
übergeſiedelten vielfachen Millionär Eduard
Tuck, der ſeinen ganzen Einfluß anwendet, um
ſeine bildſchöne Nichte zum mindeſten zu einer
Gräfin oder Herzogin zu machen. Er hat
ſogar augenblicklich die beſte Ausſicht,
Schwiegeronkel des franzöſiſchen Thronprä-
tendenten zu werden. Das Gerücht, daß
Prinz Henri von Orlsans ſich ernſtlich um
die Hand der amerikaniſchen „Goldelſe“ be-
werbe, veranlaßte den jugendlichen Millionär,
in aller Eile den großen Heringsteich zu
kreuzen. Seine Chancen ſind aber nur gering.
Nach ſeinem Mammon trägt die mit irdiſchen
Gütern ſelbſt überreich geſegnete junge Dame
kein Verlangen, und ihre Gefühle für den
Gefährten ihrer Kindheit und ritterlichen
Verehrer während ihrer Backfiſchjahre müſſen
wohl nicht ſehr tiefer Natur geweſen ſein.
Wenigſtens verhält ſich die von den vor-
nehmſten Pariſer Ariſtokraten umſchwärmte
Yankeemiß ſcheinbar ganz indifferent den
ſtürmiſchen Bitten ihres für die brillanteſte
„Partie“ der Welt geltenden Landsmannes
gegenüber. Allerdings kann man auch nicht
behaupten, daß ſie irgend einen ihrer alt-
adeligen Anbeter im geringſten ermuthige. Sie
verſteht es, jeden der zahlreichen Bewerber in
reſpektvoller Entfernung zu halten, und ge-
nießt im übrigen das beneidenswerthe
Leben, das ſich ihr bietet, nach Herzens-
luſt. Mr. Tuck beſitzt nicht nur ein fürſtlich
eingerichtetes Wohnhaus in der Avenue des
Champs Elyſsées, ſondern iſt auch ſeit ſechs
Jahren der Eigenthümer von Malmaiſon, des
berühmten Schloſſes, in das ſich Napoleon I.
und Joſefine ſo häuſig zur Erholung zurück-
zogen und wo die Kaiſerin nach ihrer Scheidung
lebte. Der Dollarfürſt hat den Palaſt reno-
viren und derart verſchönern laſſen, daß kein
anderes Chateau Frankreichs ſich mit ihm
meſſen kann. Die ſeltenen Bäume und
Sträucher, die Napoleon aus fernen Ländern
kommen ließ, ſind noch vorhanden. Desgleichen
die Statuen, die der Eroberer aus Rom mit-
brachte. Malmaiſon iſt buchſtäblich ein
Märchenſchloß geworden, das mit ſeinen herr-
lichen Gärten und Parkanlagen bei Eintritt
der Dunkelheit durch viele elektriſche Lampen
zauberhaft erleuchtet werden kann. Jn dieſem,
wie in dein Pariſer Heim des überſeeiſchen
Nadob befindet ſich eine große Anzahl werth-
voller Gemälde und koſtbarer Kunſtgegen-
ſtände, denen jedes Muſeum einen Ehrenplatz
anweiſen würde. Mr. Tuck verachtet die
Vanderbilts und ihre Millionen, er iſt durch
und durch Pariſer geworden und will von
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dem „Protzenthum“ der Empire City michts
wiſſen. Er beehrt die ab und zu in Paris
weilenden Vertreter der oberen Vierhundert
niemals mit einer Einladung, und man trifft
überhaupt nur ſelten in ſeinen Salons einen
ſeiner Landsleute. Die Mutter der gold-
haarigen blauäugigen Circe von jenſeits des
Weltmeers hat zwar die Partei des jungen
Vanderbilt ergriffen, denn als echte Tochter
Kolumbias weiß ſie, welche hervorragende
Stellung ihr Kind als Gattin des mächtigen
Dollarkönigs in der New Yorker Geſeuſchaft
einnehmen würde; doch wird ſie gegen ihren
energiſchen Bruder, der Elſie vergöttert und
großen Einfluß auf ſie hat, ſchwerlich etwas
ausrichten können. Ueberdies ſteht auch die
an den Bruder von Lord Cheyelsmore ver
heirathete ältere Tochter der Mrs. French auf
der Seite ihres Oheims, und dieſe beiden
thun ihr Möglichſtes, um das junge Mädchen
zu einer ariſtokratiſchen Heirath zu überreden.

Zum Morde in Konitz. Nachdem
bereits 14 Tage ſeit der gräßlichen Mordthat
verfloſſen ſind, gewinnt es leider den Anſchein,
daß die That kaum jemals ihre Sühne finden
wird, wenn nicht der Zufall noch Licht in
das tiefe Dunkel bringt, das über der Er-
mordung des Obertertianers Winter ſchwebt.
Ueber die bei dem Fleiſchermeiſter Lewy er-
folgte Beſchlagnahme mehrerer Fleiſchſägen
berichtet der „Berl. Lok.-Anz.“ Der Böttcher-
meiſter Peters hatte der Polizeibehörde mit-
getheilt, daß ihm am Mittwoch nach dem Mord-
tage vom Fleiſchermeiſter Lewy eine Fleiſchſäge
zum Schärfen überbracht worden ſei. Dies ſei
ihm aufgefallen, weil er einen derartigen
Auftrag von einem Fleiſcher vorher niemals
erhalten habe. Auf Grund dieſer Angabe
wurden bei Lewy mehrere Sägen beſchlag-
nahmt, mit welchen Sanitätsrath Dr. Müller
vergleichende Verſuche anſtellte. Das Reſultat
ergab, daß der Rückenwirbel der Leiche mit
einer dieſer Sägen nicht durchſägt ſein könne.
Es müſſe vielmehr bei der That
eine ganz beſonders feine, kleinzahnige Säge
benutzt worden ſein, da an der Schnittfläche
nicht die geringſte Unebenheit ſichtbar ſei.
Nach Anſicht des genannten Arztes ſei der
unglückliche Winter auf einen Tiſch oder eine
Fleiſchſchräge rücklings hingelegt, von mehreren
Perſonen an Händen und Füßen gehalten und
von einer anderen Perſon mit ſachkundiger Hand
getödtet und zerlegt worden. Und zwar iſt das
Opfer im wahren Sinne des Wortes abge
ſchlachtet worden, da die gefundenen Körpertheile
alle blutleer waren. Der junge Mann ſcheint
ein mit einer weiblichen Perſon verabredetes
Rendezvous in der am See gelegenen Rähm-
ſtraße aufgeſucht zu haben. Hier muß er von
mehreren Perſonen plötzlich überfallen und
in ein benachbartes Gebäude geſchleppt ſein,
wo dann die grauſige That vor ſich ging.
Die Hausſuchungen werden noch immer fort-
geſetzt, leider ohne jeden Erfolg. Bei der
Unterſuchungsbehörde gehen fortgeſetzt ano
nyme Briefe in dieſer myſteriöſen Mord-
ſache ein. Dieſelbe fahndet jetzt nach der
ſilbernen Uhr des Winter, welche die Ge-
häuſenummer 143087 und Kontrolnummer
13052 trug.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Wien, 26. März. Das „Fremdenblatt“
meldet aus Brüſſel: Der König der Belgier
hat entſchieden, daß der Kronprinzeſſin
Stefanie weder der Titel „Königliche
Hoheit“, noch „Prinzeſſin von Belgien“ zu
kommen dürfe. Von der Entſcheidung iſt das
Oberhofmarſchallamt in Wien verſtändigt
worden. Die Kronprinzeſſin führt nunmehr
den Namen Gräfin Lonyay ohne weiteren
Titel.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. März. Wenig veränderte oder ſinkende Tempe-

ratur, meiſt heiter, ſtellenweiſe Nebel.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Einen geradezu giftigten Körper
nennt Prof. Virchow das dem Bohnen-
kaffee innewohnende Coffein. Seine
schädliche Wirkung wird durch ent-
sprechenden Zusatz von Kathreiner's
Malzkaffee wesentlich abgeschwücht.



Nummer 73. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 28. März.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Wilhelm Albert

Alfred, S. d. Brauers Kluge. Ge
traut Der Bäcker R. B. M. Möbert
mit Frau E. J. geb. Seiler. Beerdigt:
Frl. von Wölckern; die älteſte Tochter des
Maurers Hippe.

Stadt. Getauft: Marie, T. d.
Lohgerbers Wengler; Dorothea Minna,
T. d. Fabrikarb. Stellenberg; Helene
Charlotte, T. d. Fabrikarb. Müller;
Oswald Wilhelm, S. d. Müllers Händler;
Walther Richard, S. d. Buchdruckerei-
Faktors Roſenthal; Emma Frida, unehel.
T.; Luiſe Amalie Friederike, T. d.
Komtoriſten Wolf; Marie Martha, T. d.
Handarb. Werner. Getraut: der
Mechaniker J. Schwab mit-Frtau M. E.
geb. Trillhaaſe in Jena. Beerdigt:
57 e des Oberroßarzt a. D.

enſert, die Wittwe Zwarg, die Ehefraud. Fabrikarb. Müller e
Donnerſtag Abend 7 Uhr Paſſions-

gottesdienſt. Prediger Heiſe.
Altenburg. Getauft: Marie Anna

Helene, T. d. Böttchers Trommler, Emma
Marie Frida, T. d. Kutſchers Göpfert.

Mittwoch, den 28. März, Abends 7
Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Jm Anſchluß
an denſelben Beichte und Abendmahl:
Diakonus Schollmeyer.

Donnerſtag, den 29. März, Jung-
frauenVerein.

Neumarkt. Getauft: Olga Enmilie,
T. d. Schneiders Dienemann Emma,
T. d. Handarb. Vietmeyer. Beerdigt:
der einz. S. des Handarb. Engelhardt.

Bekanntmachung.
Vom 29. März ab iſt der Sprech-

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Mücheln (Bez. Halle) anderſeits
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
25 Pfg.

Merſeburg, d. 26. März 1900.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Der Bazarfindet in dieſem Jahr a früher

als fonſt, nämlich ſchon am Sonn-
tag und Montag, den 6. und

7. Mai ſtatt.
Wir wiederholen unſre alljährliche

herzliche Bitte, nicht allein um Zu
wendung von Gaben aller Art,
ſondern auch um rege Betheiligung
beim Verkauf derſelben.
Die Zwecke unſeres Vereins ſind

hinlänglich bekannt, und ebenſo
haben wir es wiederholt ausge
ſprochen, daß die Einnahme, die uns
der Bazar bringt, für die Kaſſe
unſeres Vereins unentbehrlich iſt.

Zur Annahme von Geſchenken
für den Bazar ſind die unterzeich-
neten Vorſtandsmitglieder des Vater-
ländiſchen Frauenvereins bereit.
A. V. Diest. Freifrau v. d. Recke.
Frau v. Buggenhagen. Fr. I.
Blancke. Frau M. Berger. Frau
Landrath Barth. Frau y. Borcke.
Frau C. Crüger. Frau A. Eylau.
Frau A. Gabler. Frau Gräfin
d Haussonville. Frau Oberforſt-
meiſter Mueller. Frau Präſident
Paschke. Frau M. Pogge. Frau
R. Reinefarth. Frl. A. Schraube.

Frau M. Werther. (866

Srireneüver
gibt blendend weisse

Wäsche
Unübertreffliches

Wasch- und
Bleichmittel.
Allein beht mit Namen

Dr. Thompson
x St rke SCHWAN.

Vorstecht
ror Nachahmungen!

Ueberall käuflich.

Allelniger Fabrikant:
Ernst Sieglin, Düsseldorl“.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

Zum bevorstehenden Umzug empfehlen wir sümmtliche Stoffe für

De Rorative

immer Ausstattungen.
in engl. Tüll, SpachtelGardinen und Handstickerei, Stores.

Zugrouleaux, Rouleauxspitzen.
Vebergardinen O Portièren Lambrequins.

Sopha-Bezüge in Baumwolle, Wolle und Seide.

m Tischdecken,.Treppenläufer in Jute, Haargarn u. Plüsch, hochelegant.
Tischwachstuche, Linoleum.

Tapeten, nur Neuheiten, billige bis zu den feinsten Künstlertapeten.

Arnold Troitzsch. Ialle,
821)

Teppiche W in allen Grössen und mur guten Qualitäten.

Gr. Ulrichstrasse I, am Kleinschmieden. Fernspr. 485.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
Merſeburg.

Der 31. Kurſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule wird

Sonnabend, den 31. d. Mis., Vormittags 10 Ahr,
im oberen Saale des alten Rathhauſes zu Merſeburg mit einer
öffentlichen Prüfung der Schüler geſchloſſen werden. Zur Schlußfeier
lade ich die Eltern reſp. Vormünder der Schüler, ſowie Freunde der
Land wirthſchaft und des landwirthſchaftlichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 27. März 1900. (864Der Vorſitzende des Knratoriums der landwirthſchaftlichen
Winterſchule Merſeburg.

Graf Hohenthal.

Vermögens Bilanz pro 1899.

Activa. c 9 Passiva. 9Gebäude-Conto 3024 70 Geschäfts Ahth.- Conto 10515 00
Inventar-Conto 340 00 Creditoren-Cönto 25 213 14
Oassa-Gonto 134 90 Reservefonds-Conto 2382 79
Gen.-Bank Anth.- Conto 900 00 Genossenschafts Conto 2693 41
Central Gen. Antheil-

Conto a 40 00Waaren Conto (Be-
stände) 5522 40Debitoren- Conto 30842 34
Summa der Activa: 40804 34 Summa der Passiva: 40804 34

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genossen am 1. Januar 1899 105
Zugang: 24, Abgang: 3.
Zahl der Genossen am 1. Januar 1900 126

Im Laufe des Geschäftsjahres haben sich die Mitgliederguthaben
um M. 120 und die Haftsummen um M. 10500 vermehrt.

Die Gesammthaftsumme aller Mitglieder betrug am Jahresschlusse:
M. 64 500.

Kötzschau, den 20. März 1900. D (865
Landhw. Fonsum-Verein e. 6. m. beschr. Haftpflicht

z Kötzschau.

Nenkoel“s
VleichSoda,

ſeit 25 Jahren bewährt als
beſtes und billigſtes Waſch- und Bleichmittel

Renkel 8 Cie. Jüsseldorf.

Haus-, Betriebs- und Berufs-
Haftpflicht-Verſicherungen

vermittelt

Paul Thicele Merveburg.

Stange. A. Oertel.

666)

(334

Fr. Jh. Stephan
erhielt in friſcher Sendung:

hochf. Holländer Vollbücklinge
(ſog. Kappler-Bücklinge), (869

allerfeinſte Meſſinag-Apfelſinen,
Blut-Orangen, nur beſte Marken,

à Dtz. 50, 60, 75, 100, 120 Pfg.

Ernst Looke,
Merſeburg, Gotthardtſtraße 383

empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Weiß-Leinen in allen gangbaren Breiten,
aus beſten raſengebleichten Flachsgarnen
hergeſtellt, in Haltbarkeit unübertroffen.

Tiſchzeuge in großer Qualitäts- und
Muſter- Auswahl.

Handtücher aller Art, in weiß, grau
und bunt.

Wiſchtücher in verſchiedenen Größen,
weiß, grau und bunt.

Taſchentücher in großer Auswahl.
Bunte Bettbezüge in Kiſſen-u. Bettbreite.

Bettinletts und Drells.
Elſaſſer Baumwollſtoffe als Hemdentuch,

Dowlas, Shirting, Chiffon 2c.
Elſaſſer Damaſte und geſtreifte Satins

für Bettbezüge.
Negligeeſtoffe jeder Art.

Bettdecken in Waffel, Rips, Piqué, weiß
und bunt.

Rohe Drell's u. Leinen in verſchiedenen
Breiten.

e J ULager in fertiger Wäſche:
Oberhemden, Chemiſetts, Kragen,

Manſchetteten,
Herren u. Damenhemden in weiß u. bunt.

Damenbeinkleider, Nachtjacken 2c.

Anfertigung von Wäſche jeder
Art

insbeſondere complette Braut-
Ausſtattungen.

Monogramm Stickerei.

für Standes-Aemter.
Nachſtehende, an die Vormund-

ſchafts Gerichte einzureichende For-
mulare ſind vorräthig:
Anzeige von der Geburt eines

Kindes (Nr. 65 b.)
Anzeige vor der Eheſchließung
einer Frau, die minderjährige

Kinder hat (Nr. 65 a.)
Anzeige v. Tode ein. Perſon, die
minderj. Kinder hinterl. (Nr. 65

Ferner ſind vorräthig:
Waiſenraths-Liſten.

Kreisblatt Druckerei.
Wir ſuchen für unſere Dampf-

ziegelei- in Altranſtädt bei einem
Wochenlohn von 18 Mk. und freier
Wohnung einen nüchternen

reſp.5 etzer, Maſſchiniſten,
zum ſofortigen Antritt; Selbiger
muß gelernter Schmied od. Schloſſer
ſein. Angebote erbitten wir uns
mit Zeugnißabſchrift u. Lebenslauf.

F. Hofmann Zschernitz,
857) Markranſtädt,

Baugeſchäft u. Dampffziegelei.

Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

(841

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Theater im Tivoli
zum Beſten des Albert v. Wedell-

Denkmals in Kriegsdorf,
veranſtaltet von der

Privat Theater Geſellſchaft
vom 19. Oktober 1828,

unter Mitwirkung der geſammten
Stadtkapelle.

Donnerſtag, den 5. April 1900.

ma Prolog
Der Menonit.

aterländiſches Schauſpiel in 4 Akten
von Ernſt von Wildenbruch.

Preiſe der Plätze
Jm Veorverkauf: Sperrſitz

(nummerirt) Mark 1,00 bei Herrn
Franz Seyffert, kleine Ritterſtraße.
Saal Mark 0,50 außerdem bei den
Herren Hennicke, Bahnhofſtraße,
und F. Pertus, Dom.

An der Kaſſe: Sperrſitz Mk. 1,25,

Saal Mk. 0,60. (861
Stadt-Theater in Halle.

Mittwoch, den 28. März.
Abends 71 Uhr

in Sommernachtstraum.
Luſtſpiel mit Geſang u. Tanz.

Der Ring des XNiebelungen.
Jnfolge ungenügender Betheiligung

muß von der Aufführung des ge-
ſammten Wagner Cyeclus Abſtand
genommen werden, und kommt ſtatt
deſſen „Der Ring des Nibelungen“
in geſchloſſener Reihenfolge zur
Aufführung. Zu dieſen 4 Vor-
ſtellungen wird ein Sonder-Abonne-
ment ausgegeben zum Preiſe von:
1. Rang reſp. Orcheſter 8 Mark,
Parquet 7 Mk., Parterre 4,50 Mk.,
2. Rang 4 Mk. Abonnements-
anmeldungen werden an der Kaſſe
entgegengenommen, daſelbſt werden
auch die bereits gelöſten Abonne
ments zum Wagner-Cyeclus zurück
genommen reſp. eingetauſcht.

Welt-Panorama.

Die Schweiz.
Das Berner Oberland.

Baſel, Freiburg, Jnterlaken,
Mürren, Meieringen, Brienz.
844) Prachtvſolle Reiſe.

Heutschne
Kolonialgesellschaft.
Ordentliche Hauptverſammlung
am 29. März, 6 Uhr Abends,

im „Hotel Rudolph“.
Der Vorstand.

Radfahr-
Karten

W S ſind vorräthig in der
e. Kreisblatt Druckerei.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Ein Pferdeſtall
für 3 Pferde mit Burſchengelaß
und allem Zubehör zu vermiethen.

BRucher's Gärtnerei, Torgau.
Ein großer zweithüriger

Kleiderſchrank
eichen, nußbaum oder mahagoni, zu
kaufen geſucht. Offerten unter
„A 13 an die Exped. d. Bl.

Jiſte der Steuer-Küchſtände
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
800000 Mark

auch in kleineren Poſten auf Acker
billigſt auszuleihen durch

867)

2

Friecimann Co.
752) Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipziger Str. 36.

750 000 Mark
ſind, in Poſten getheilt, auf Acker zum
billigſten Zinsfuß auszuleihen. Näh.l slbertere e
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